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1. Einleitung  
Globalisierung und steigende Diversität in Unternehmen und Organisationen bieten enorme Chancen, 

bringen  aber  auch  Herausforderungen  mit  sich.  Was  auf  den  ersten  Blick  nach  einer  simplen 

Erweiterung des Arbeitsfeldes aussieht, entpuppt sich  in der Praxis oft als komplexe Gemengelage: 

Unterschiedliche  Kommunikationsstile,  Führungsverständnisse  und  Erwartungshaltungen  prallen 

aufeinander und können zu Missverständnissen, Konflikten, Stress und Ineffizienz führen.  

An diesem Punkt setzt das  interkulturelle Coaching an: Es bietet eine  individuelle und prozesshafte 

Unterstützung, um die Herausforderungen interkultureller Zusammenarbeit erfolgreich zu meistern. 

Diese Arbeit beleuchtet die vielfältigen Facetten des interkulturellen Coachings und zeigt auf, warum 

es ein unverzichtbares Werkzeug für den modernen Arbeitsalltag ist.  

Zunächst wird die Bedeutung des Coachings im interkulturellen Kontext dargestellt. Hierbei gehe ich 

auf die Notwendigkeit der Selbstreflexion des Coachs und die Stärkung dessen eigener interkulturellen 

Kompetenz ein. Darauf aufbauend folgt eine Definition der Merkmale und Ziele des  interkulturellen 

Coachings. Der Fokus  liegt dabei auf die Sensibilisierung für Kulturunterschiede, der Förderung von 

Verständnis für kulturelle Systeme und der Entwicklung von adäquaten Handlungsstrategien.  

Um die Brücke zum Coaching‐Prozess zu schlagen, werde ich ergänzend das Diversity Management als 

zentrales  Instrument  für  interkulturelles  Coaching  vorstellen.  Die  Anerkennung  und  Nutzung  von 

Vielfalt als Stärke, die Berücksichtigung spezifischer Herausforderungen marginalisierter Gruppen und 

die Adaption von Coaching‐Methoden an die individuellen Bedürfnisse des Coachees stehen dabei im 

Vordergrund.  

Im  nächsten  Schritt  wird  zwischen  Inhaltscoaching  und  Prozesscoaching  differenziert.  Während 

Inhaltscoaching den Fokus auf Wissensvermittlung  legt, zielt Prozesscoaching auf die Förderung der 

Selbstreflexion und die Entwicklung neuer Perspektiven ab.  

Anschließend stelle  ich konkrete Methoden und Tools vor, die  im  interkulturellen Coaching‐Prozess 

zum  Einsatz  kommen  können.  Neben  der  diversitätssensiblen  Zieldefinition  stehen  systemische 

Fragen,  Empowerment‐Techniken,  der  narrative  Ansatz,  Rollenspiele,  Simulationen  und  zirkuläres 

Feedback im Fokus.  

Abschließend  skizziere  ich  einen  strukturierten  Prozess  für  ein  interkulturelles  Coaching.  

Dieser umfasst fünf Phasen:  

1. Kennenlern‐ und Kontaktphase  

2. Orientierung und Zielklärung im inhaltlichen Kontext 

3.  Analyse des Umfeldes des Coachees 

4. Einsatz von Methoden zur Veränderung 

5. Zielerreichung und Abschluss  

Im Zentrum des interkulturellen Coachings steht die Erkenntnis, dass kulturelle Unterschiede nicht nur 

auf der Oberfläche liegen, sondern tief in unseren Denk‐ und Handlungsmustern verankert sind. Ein 

erfolgreiches  Coaching  erfordert  daher  ein  tiefes  Verständnis  für  die  kulturellen  Prägungen  aller 

Beteiligten sowie die Fähigkeit diese Unterschiede wertschätzend und konstruktiv zu nutzen.  
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2. Interkulturalität & Interkulturelle Kompetenz 

Definition & Bedeutung 

Der  Begriff  Interkulturalität  beinhaltet  den  Umgang  im  Zusammenwirken  von  Menschen,  die 

unterschiedliche  kulturelle  Hintergründe  mit  sich  bringen.  Es  geht  dabei  um  eine  respektvolle 

Kommunikation, gegenseitiges Verständnis und auch die wechselseitige Anerkennung verschiedener 

Kulturen. Dafür ist die Bereitschaft sich auf andere und fremde Kulturen einzulassen, sowie kulturelle 

Unterschiede zu akzeptieren und diese als Bereicherung zu sehen, unabdingbar. 

 

Was im Konkreten bedeutet Interkulturalität jedoch für unseren Alltag?  

Durch  den  technologischen  Fortschritt  und  das  globale  Wachstum  in  der  Wirtschaft  agieren 

Unternehmen  internationaler als zuvor. Sie beschäftigen Mitarbeitende aus verschiedenen Kulturen 

und Ländern, unterhalten Geschäftsbeziehungen über Grenzen hinweg und vermarkten ihre Produkte 

und Dienstleistungen weltweit. Durch den erfolgreichen Einsatz  von  interkulturellen Kompetenzen 

können  Unternehmen  auf  diese  Art  außerdem  noch  einen  entscheidenden  Wettbewerbsvorteil 

erlangen.  Sie  können  auf  internationalen Märkten  und  im  internationalen Wettbewerb  effektiver 

handeln  und  haben  die  Chance  eine  stärkere  Bindung  und  Verbindung  zu  ihren  internationalen 

Partnern und Kunden aufzubauen.  

Aber auch das Streben nach Diversität, was für viele Unternehmen in der heutigen Zeit ein priorisiertes 

Ziel  ist, hat  zur Folge, dass Mitarbeitende aus verschiedensten Kulturen  zusammenarbeiten. Dabei 

fördert interkulturelle Kompetenz das Verständnis und die Zusammenarbeit in vielfältigen Teams und 

kann dazu beitragen Konflikte zu vermeiden und eine inklusive Arbeitsumgebung zu fördern. 

Einen weiteren interessanten Aspekt liefert die mittlerweile in unseren Alltag standardisierte, virtuelle 

Kommunikation.  Sie  ermöglicht  die  Zusammenarbeit  über  große  Entfernungen  hinweg  und  bringt 

einen  starken Flexibilitätsfaktor mit  sich, was  für viele Arbeitnehmende mittlerweile unverzichtbar 

geworden  ist. Gerade  in der  virtuellen Kommunikation  können Missverständnisse durch  kulturelle 

Unterschiede leichter auftreten.  

 

Bewusstsein & Empathie 

Um den genannten Herausforderungen begegnen zu können,  ist es notwendig ein Bewusstsein  für 

kulturelle Unterschiede  zu  entwickeln  und  zu  lernen, wie  effektiv  und  respektvoll mit Menschen 

anderer Kulturen gegenüberzutreten ist. Dazu gehört auch die Fähigkeit, eigene kulturelle Prägungen 

und Vorurteile zu reflektieren und sich auf neue kulturelle Perspektiven einzustellen.  

Kulturelle Unterschiede  bringen  neben  den  genannten Herausforderungen  auch  eine Vielzahl  von 

Chancen und Bereicherungen mit sich. Um diese nutzen zu können, impliziert bereits der erste Blick 

auf die Herausforderungen, dass zunächst ein Bewusstsein zur Wahrnehmung von unterschiedlichen 

Werten, Überzeugungen und Praktiken einer Kultur vorhanden sein muss. Dies beinhaltet nicht nur 

das Bewusstsein für eine fremde Kultur, sondern vielmehr auch das Verständnis für die eigene Kultur. 

Die Erkenntnis, dass die eigenen Werte und Praktiken nicht universell sind, ist hierbei elementar. 

Das Bewusstsein gepaart mit Empathie hilft im interkulturellen Kontext dabei kulturelle Barrieren zu 

überwinden und effektive Beziehungen herzustellen. Die Bereitschaft und Fähigkeit sich in neuen und 

unbekannten kulturellen Umgebungen anpassen zu wollen und dies auch zu können, setzt ein gewisses 

Maß an Toleranz voraus. Die Anerkennung und Akzeptanz von kulturellen Unterschieden, sowie die 
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Fähigkeit Vorurteile und Stereotypen zu überwinden und Vielfalt als Stärke zu betrachten, ist an dieser 

Stelle entscheidend.  

Zusammenfassend bezeichnet interkulturelle Kompetenz die Befähigung effektiv und angemessen in 

einem kulturellen Kontext zu agieren und zu interagieren.  

 (Quelle: Die Culture Map, Erin Meyer) 

 

3. Interkulturelles Coaching  

Anforderungen an den Coach 

Die  zuvor  aufgeführten  Aspekte  von  Interkulturalität  begründen  die  wachsende  Bedeutung 

interkulturellen Coachings. Die damit einhergehenden persönlichen Befindlichkeiten erfordern für den 

Coachee den Austausch mit einer neutralen,  jedoch  fachkundigen Person  in einer vertrauensvollen 

Atmosphäre.  

Wann beginnt Interkulturalität im Coaching? Wie genau wird diese erkannt?  

Ein interkulturelles Coaching setzt die Fähigkeit des Coachs voraus „Kultur“ als Einflussgröße auf die 

Situation des Coachees zu erkennen. Interkulturelles Coaching ist daher von der Erfahrung, aber auch 

vom Bewusstsein des Coachs bezüglich kultureller Themen abhängig.  

 

 

 

Abb. 1: Einschätzung der Situation aus Sicht des Coachs 

Quelle: Interkulturelles Coaching, Christoph I. Barmeyer; Haupt, Ulrike 

 

Ein  erfolgreicher  Coaching‐Prozess  im  interkulturellen  Kontext  setzt  eine  vorausgegangene 

Selbstreflexion des Coachs voraus. Für den Coach ist es wichtig zunächst eigene Vorurteile, Stereotype 

und  kulturelle  Prägungen  zu  hinterfragen,  um  unbewusste  Vorurteile  abzubauen  und  Coachees 

unvoreingenommen  begegnen  zu  können.  Die  Stärkung  der  eigenen  interkulturellen  Kompetenz 

umfasst  das  Verständnis  von  Kulturmodellen  und  unterschiedlichen  Kulturen,  sowie  ihre 
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Besonderheiten.  Insbesondere  geht  es  hierbei  um  die  Vermeidung  von  Missverständnissen  im 

Coaching. 

 

Merkmale und Ziel 

Das interkulturelle Coaching hat zum Ziel den Coachee für Kulturunterschiede zu sensibilisieren und 

ein besseres Verständnis über kulturelle Systeme zu vermitteln. Durch das gemeinsame Erarbeiten von 

einem  kulturellen  Perspektivenwechsel  wird  dem  Coachee  ermöglicht  die  Realität  aus 

unterschiedlichen Perspektiven zu erleben, Gemeinsamkeiten und Unterschiede zu analysieren und 

ihre Wechselwirkungen zugunsten eines besseren Verständnisses zu erlangen. Dies ermöglicht dem 

Coachee die Sensibilisierung dafür, ob eine als schwierig empfundene Situation ggf. ein interkulturelles 

Missverständnis hervorbringt oder gar andere Einflussfaktoren eine Rolle spielen. Das Wissen über 

interkulturelle Unterschiede hilft dem Coachee somit vermeintlich persönliche Angriffe zu relativeren 

und trägt zur Entspannung und Versachlichung des Problems bei.  

Durch interkulturelles Coaching soll dem Coachee zudem ein zielführendes Handeln in interkulturellen 

Situationen  ermöglicht  werden  und  unterstützen  auftretende  Konflikte  zu  überdenken,  sowie 

potenzielle Schwierigkeiten leichter zu lösen und zukünftige Reaktionen situationsgerecht zu steuern.  

Das zentrale Ziel eines  interkulturellen Coachings  ist die  interkulturelle Kompetenz des Coachees zu 

fördern.  Damit  stellt  interkulturelles  Coaching  eine  wirkungsvolle  Maßnahme  der 

Persönlichkeitsentwicklung dar.  

Quelle: Interkulturelles Coaching, Christoph I. Barmeyer; Haupt, Ulrike 

Vielfalt Coachen, Iris Pöll 

 

4. Coaching Methoden im Interkulturellen Coaching  

Diversity Management als zentrales Instrument 

Im interkulturellen Coaching stellt das Diversity Management einen Grundbaustein zur Integration von 

Vielfalt  in  Coaching‐Prozessen  dar.  Es  bezieht  sich  dabei  auf  den  bewussten  und  systematischen 

Umgang mit der Vielfalt von Menschen und der Entwicklung  interkultureller Sensibilität. Es umfasst 

die Anerkennung, Wertschätzung und Förderung individueller Unterschiede in Bezug auf Geschlecht, 

Alter,  ethnische  Herkunft,  Religion,  sexuelle Orientierung,  Behinderung,  Bildung  und mehr.  Diese 

Vielfalt soll durch die aktive Einbeziehung von Hintergründen, Bedürfnissen und Potenziale genutzt 

werden, um für den Coachee Vorteile zu schaffen. 

Durch  die Anerkennung  und  Förderung  von Diversität  als  Stärke  im  Coaching‐Prozess  können  die 

verschiedenen Perspektiven und Erfahrungen des Coachees als Ressource genutzt werden, um neue 

Lösungen und Ansätze  zu entwickeln. Unterschiedliche kulturelle Hintergründe, Geschlechterrollen 

oder soziale Erfahrungen bieten dabei Potenzial für innovative Denkweisen und Problemlösungen. 

Das Ansprechen von spezifischen Herausforderungen von marginalisierten Gruppen (z. B. Migranten, 

Frauen  in Führungspositionen, Menschen mit Behinderung) ermöglicht dem Coach einen Zugang zu 

besonderen  Bedürfnissen  und  Herausforderungen  von  Coachees  eben  dieser  Angehörigen  einer 

Minderheit.  Diese  Menschen  haben  oft  Erfahrungen  mit  Diskriminierung  oder  Benachteiligung 

erfahren, die im Coaching‐Prozess sensibel behandelt werden müssen. Dem Coach gelingt es dadurch 

dem Coachee zu helfen seine Potenziale trotz dieser Herausforderungen zu erkennen und zu nutzen. 
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Unterschiedliche Menschen  haben  unterschiedliche  Ziele  und Wege  ihre  Potenziale  zu  erreichen. 

Diversity Management im Coaching bedeutet den Coaching‐Prozess flexibel zu gestalten und Lösungen 

zu finden, die auf die individuellen Hintergründe und Bedürfnisse des Coachees abgestimmt sind. Ein 

uniformer Coaching‐Ansatz, der keine Rücksicht auf Diversität nimmt, kann dem Coachee nicht gerecht 

werden. 

Somit  sollte der Kommunikationsstil und die  angewandten Methoden  im Coaching‐Prozess  an die 

kulturellen Prägungen des Coachees ausgerichtet sein, damit Missverständnisse vermieden und eine 

tiefere Vertrauensbasis geschaffen werden kann. 

Quelle: Vielfalt Coachen, Iris Pöll 

 

 

Unterscheidung zwischen Inhaltscoaching und Prozesscoaching 

Es gibt viele Methoden im interkulturellen Coaching. Eine wesentliche Unterscheidung liegt zwischen 

dem Inhaltscoaching und dem Prozesscoaching.  

Inhaltscoaching, auch bekannt als Experten‐ oder Fachcoaching, konzentriert sich auf den Wissens‐ 

und Kenntnistransfer mit kognitivem Fokus. Im Kontext interkulturellen Coachings bedeutet dies, das 

Verständnis  systemspezifischer  Unterschiede  zu  fördern  und  entsprechende  Handlungsstrategien 

abzuleiten.  Dem  gegenüber  steht  das  Prozesscoaching,  dessen  Hauptziel  darin  besteht,  die 

Selbstreflexion des Coachees hinsichtlich eigener Standpunkte und Perspektiven zu stärken, um aus 

dieser die Verbindung  zum  fremdkulturellen  System  zu begreifen oder weiterzuentwickeln. Dieser 

Ansatz  berücksichtigt  das  persönliche  Profil  und  interkulturelle  Fähigkeiten  des  Coachees 

einschließlich  Merkmalen,  wie  Toleranz  gegenüber  Mehrdeutigkeit,  Empathie,  Flexibilität, 

Kommunikationsvermögen,  Offenheit  und  Ähnliches.  Hierbei  ist  festzuhalten,  dass  Inhalts‐  und 

Prozesscoaching keineswegs konträr zueinanderstehen, sondern vielmehr einander ergänzen.  

 

 

Abb. 2: Merkmale Inhaltscoaching und Prozesscoaching 

Quelle: Interkulturelles Coaching, Christoph I. Barmeyer; Haupt, Ulrike 
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Methoden und Tools 

Auf  dem  Weg  zur  Zielerreichung  einer  sensibilisierten  und  reflektierten  Haltung  des  Coachees 

gegenüber  Diversität  sollten  seine  individuellen  Bedürfnisse  und  Hintergründe  mitberücksichtigt 

werden, um damit einen Raum  für persönliches Wachstum schaffen zu können, der die Vielfalt als 

wertvolle Ressource versteht. Folgende Methoden können in einem interkulturellen Coaching‐Prozess 

dazu erfolgswirksam eingesetzt werden. 

Diversitätssensible Zieldefinition 

Ein interkultureller Coaching‐Prozess erfordert eine besondere Aufmerksamkeit bei der Zieldefinition. 

Es empfiehlt sich Ziele so zu formulieren, dass sie die kulturelle, soziale oder persönliche Vielfalt des 

Coachee berücksichtigen. Eine beispielhafte Fragestellung hierfür könnten sein: Wie können kulturelle 

Unterschiede als Ressource statt als Hindernis wahrgenommen werden? 

Systemisches Fragen und Perspektivenwechsel 

Systemisches Coaching spielt im Umgang mit Vielfalt eine große Rolle. Hierbei ist es hilfreich Fragen zu 

stellen,  die  dem  Coachee  helfen,  unterschiedliche  Perspektiven  auf  die  jeweilige  Situation 

einzunehmen. Beispiele für systemische Fragen können sein: Wie würde  jemand aus einer anderen 

Kultur dieses Problem betrachten? Oder: Welche Rolle spielt die Herkunft oder das Geschlecht in dem 

genannten Kontext? Durch den gezielten Perspektivenwechsel können Coaches den Coachees helfen 

eigene unbewusste Denkmuster zu durchbrechen. 

Empowerment‐Techniken 

Empowerment  ist  insbesondere  bei  Coachees  aus  marginalisierten  oder  unterrepräsentierten 

Gruppen wichtig. Dazu gehören Methoden, die dem Coachee seine eigenen Ressourcen und Stärken 

bewusst zu machen, um Selbstvertrauen und Handlungsfähigkeit zu stärken. Eine konkrete Methode 

ist  das  CORE  (Challenge,  Opportunity,  Ressources  und  Effect)  Modell.  Hierbei  steht  Challenge 

(Herausforderung) zunächst für das Identifizieren von Hindernissen und Problemen, die im Coaching‐

Prozess  angegangen  werden  müssen.  Darauf  aufbauend  eröffnet  Opportunity  (Chance)  neue 

Perspektiven, indem es darum geht, Möglichkeiten zur Verbesserung zu erkennen und zu nutzen. Mit 

Resources (Ressourcen) wird dann die Strategie konkretisiert, indem interne und externe Ressourcen 

identifiziert und genutzt werden, um die gesetzten Ziele zu erreichen. Schließlich bildet Effect (Effekt) 

den Abschluss und die Evaluierung des Prozesses. Es ist also ein praktischer Rahmen für proaktives und 

lösungsorientiertes  Handeln,  bei  dem  der  Coachee  seine  individuellen  Stärken  visualisieren  und 

analysieren kann. 

Narrativer Ansatz 

Erzählmethoden sind ebenfalls ein wichtiges Tool  im diversitätssensiblen Coaching. Hierbei soll der 

Coachee  ermutigt  werden  seine  eigene  Lebensgeschichte  und  die  daraus  resultierenden 

Identitätsaspekte  zu erzählen. Dies  ermöglicht das Verständnis  von Vielfalt  auf einer persönlichen 

Ebene zu vertiefen. 

Rollenspiele und Simulationen 

In einigen Fällen können Rollenspiele oder interkulturelle Simulationen helfen spezifische Situationen, 

wie kulturelle Missverständnisse oder den Umgang mit Vorurteilen, nachzustellen. Diese Methode 

ermöglicht es dem Coachee neue Verhaltensweisen auszuprobieren und seine Reaktionen  in einem 

geschützten Rahmen zu reflektieren. 
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Zirkuläres Feedback 

Ein weiteres Tool ist das zirkuläre Feedback. Dabei gibt der Coach nicht nur Feedback zum Verhalten 

des  Coachees,  sondern  lädt  ihn  auch  ein  sich  in  die  Perspektive  anderer  relevanter  Personen 

hineinzuversetzen.  Dies  fördert  die  Selbstreflexion  und  die  Entwicklung  neuer 

Handlungsmöglichkeiten. 

Quelle: Vielfalt Coachen, Iris Pöll 

 

5. Ein interkulturelles Coaching – Strukturierter Prozess  
Im Folgenden wird beispielhaft ein Coaching‐Prozess für ein interkulturelles Coaching in fünf Phasen 

vorgestellt:  

 

1. Kontaktphase 

2. Zielklärung 

3. Situationsanalyse 

4. Methodenanwendung 

5. Abschluss 

Kontaktphase 

In einem Erstkontakt wird zunächst festgestellt, ob der Coach und der Coachee miteinander arbeiten 

können. Hierbei erläutert der Coachee seine Situation, in der er sich befindet. Hilfreich ist es in dieser 

Phase ebenfalls  zu klären, ob der potenzielle Coachee aus eigener Motivation gekommen  ist oder 

geschickt wurde. Der Coach stellt dessen Herangehensweise, die Prinzipien, die Methoden und den 

Ablauf des Coachings vor. Auf Basis dieser  Informationen kann der Coachee entscheiden, ob er mit 

dem  Coach  in  den  Prozess  einsteigen möchte. Der  Coach  kann  auf Grund  des  Eindrucks  und  der 

Kurzbeschreibung der Situation ebenfalls entscheiden, ob er für diesen Prozess begleiten möchte. 

 

Zielklärung 

Haben sich beide Parteien für die Zusammenarbeit entschlossen, kann in der Orientierungsphase eine 

Vertiefung der ersten Schilderung von der Situation erfolgen. Die Situationsbetrachtung sollte hierbei 

aus den drei Perspektiven Kultur – Kontext – Person(en) erfolgen.  Dabei kann geklärt werden, welchen 

Stellenwert diese drei Einflussfaktoren auf die Situation des Coachees haben. Beruhend auf dieser 

Betrachtung  in  der  Gegenwart  wird  erarbeitet,  ob  und  wie  diese  Faktoren  durch  den  Coachee 

beeinflusst bzw. verändert werden können.  Ist die  inhaltliche Orientierung erfolgt und  festgestellt, 

dass der Einflussfaktor „Kultur“ bezüglich der Situation des Coachees gegeben  ist, können die Ziele 

vereinbart werden, die im Abschlussgespräch des Prozesses erneut betrachtet werden.  

Hierbei sind folgende Zielsetzungen möglich: 

• Steigerung des Verständnisses für kulturelle Eigenarten und Arbeitsweisen 

• Vermeidung interkultureller Missverständnisse und Konflikte 

• Entwicklung interkultureller Kompetenzen und Steigerung von Handlungsfähigkeit 

 

Situationsanalyse 

Sind  die  Ziele  formuliert,  erfolgt  eine  Analyse  der  Ausgangssituation  bzw.  eine  Vertiefung  der 

Situationsbetrachtung. Diese umfasst die Schilderung der konkreten Problemlage, den Kontext bzw. 

die involvierten Personen. Der Coach sollte je nach eingesetzter Methode vertiefende Fragen stellen 

und u.a. auf die emotionalen Reaktionen, insbesondere auf die Gefühle und Wahrnehmungen achten, 

die  sich  z.B.  durch  Gesichtsausdruck,  Sprechgeschwindigkeit,  Sprechpausen,  Lautstärke  oder 
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Untertöne  zeigen.  In  dieser  Phase  ist  es  zudem wichtig  herauszuarbeiten, welche  Einstellung  der 

Coachee zu den identifizierten Kulturstandards hat.  

Was fällt grundsätzlich leicht und kann problemlos trotz einer anderen Kultur akzeptiert werden? 

Was fällt schwer? 

Welches Verhalten wird bereits gelebt? 

 

Methodenanwendung 

Die Arbeit in dieser Phase trägt dazu bei, Veränderungen herbeizuführen und Lösungen für die Zukunft 

zu erarbeiten. Hierbei trägt die Kenntnis des Coachs über Kultur allgemein, kulturspezifische Werte 

und Verhaltensweisen in Form von spezifischen Fragestellungen zur Lösungsfindung bei. Dadurch kann 

der Coach beispielsweise an der Ausprägung der interkulturellen Kompetenz beim Coachee arbeiten. 

Interessant ist an dieser Stelle auch eine Analyse der Persönlichkeitsstruktur des Coachee, die Hinweise 

auf eine Kulturaffinität oder einen Kulturdissens bezüglich der involvierten Kulturen geben kann. Die 

strukturierte  und  beratende  Arbeit  des  Coachs  sollte  dem  Coachee  Denkanstöße  geben  und 

Lösungsansätze  vorbereiten,  jedoch  keine  konkreten  Handlungsempfehlungen  geben,  denn  diese 

findet der Coachee mit Unterstützung des Coachs idealerweise selbst.  

 

Abschluss 

In der abschließenden Phase des Coaching‐Prozesses werden die zu Beginn definierten Ziele überprüft 

und  über  die  Zielerreichung  gesprochen.  Diese  Etappe  ist  wichtig  für  den  Coachee,  um  bei  der 

langfristigen Umsetzung gewünschter Entwicklungen die notwendige Unterstützung zu gewährleisten.  

 

6. Ausblick 
Interkulturelles  Coaching  steht  an  einem  Scheideweg  voller  Chancen  und  Herausforderungen. 

Zunehmende  Globalisierung,  internationale  Geschäftsbeziehungen  und  die  steigende  kulturelle 

Diversität  in Unternehmen und Gesellschaften  lassen die Nachfrage nach  interkulturellem Coaching 

stetig wachsen.  

Die Chancen  liegen auf der Hand:  Interkulturelles Coaching kann Einzelpersonen und Teams dabei 

unterstützen kulturelle Unterschiede nicht als Barrieren, sondern als Bereicherung zu begreifen. Die 

Förderung von  interkultureller Kompetenz, Selbstreflexion und Perspektivenwechsel  trägt dazu bei 

Missverständnisse und Konflikte zu vermeiden und die Zusammenarbeit in internationalen Kontexten 

effektiver und erfolgreicher zu gestalten.  

Dennoch gibt es auch Herausforderungen: Die Komplexität interkultureller Interaktionen erfordert von 

Coaches  ein  hohes Maß  an  Sensibilität,  Fachwissen  und  Erfahrung.  Sie müssen  in  der  Lage  sein, 

kulturelle Unterschiede zu erkennen, zu verstehen und  in den Coaching‐Prozess zu  integrieren.   Die 

Gefahr der Stereotypisierung und der Simplifizierung kultureller Phänomene  ist dabei stets präsent 

und muss durch eine differenzierte und reflektierte Herangehensweise vermieden werden. 

Die Zukunft des  interkulturellen Coachings hängt maßgeblich davon ab,  inwieweit es gelingt diesen 

Herausforderungen gerecht zu werden. Die stetige Weiterentwicklung von Coaching‐Methoden, die 

Integration neuester Erkenntnisse der interkulturellen Forschung und die kontinuierliche Reflexion der 

eigenen kulturellen Prägung sind dabei essenziell. Gelingt dies, kann interkulturelles Coaching einen 

wichtigen Beitrag zu einem respektvollen und erfolgreichen Miteinander in einer zunehmend diversen 

Welt leisten.  

Quelle: Interkulturelles Coaching, Christoph I. Barmeyer; Haupt, Ulrike 
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